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Meisenfütterung im Winter.
Von O. Kleinschmidt .

D ie M eisen kommen auch ohne unsre Hilfe gut durch den W in te r, aber 
e s  macht viel V ergnügen sie durch Leckerbissen in die N ähe der W ohnungen zu 
locken und sie dauernd an  G arten  und H a u s  zu fesseln, so daß sie womöglich 
auch im S om m er a ls  B rutgäste sich im Nistkasten einnisten.

Fleisch- und Fettstoffe sind ein beliebtes F u tte rm itte l, aber sie haben den 
Nachteil, daß sich die Vögel sehr leicht daran  das Gefieder, besonders die S ch w un g ­
federn beschmutzen und diese dann zusammenkleben. D ies beeinträchtigt nicht n u r  
die F lugfähigkeit, sondern stört auch d as W ohlbefinden des V ogels in höchstem 
G rad e , denn die O rd n u n g  und R einheit des G efieders ist den meisten Vögeln 
ein dringendes B ed ü rfn is . V on B e r le p s c h  in P a d e rb o rn  machte deshalb  früher 
schon den Vorschlag H anfkörner in T a lg  eingegossen auf Nadelholzzweige zu träu fe ln , 
wo die M ischung in  einzelnen Tropfen hängen bleibt und erkaltet.

N u n  giebt es aber in  vielen Gegenden keine N adelhölzer. Ich  machte des­
halb  mit gutem E rfo lg  einen andern Versuch. Sonnenblumenscheiben werden auf 
senkrecht in den B oden  gesteckte, oben zugespitzte S tä b e  gespießt und hier etw as mit 
B indfaden durch Umwickeln des S te n g e ls  befestigt. W enn die Sam enkerne noch 
nicht ausgefallen w aren, werden die M eisen rasch fü r d a s  A usleeren sorgen. N un­
mehr schüttet m an Hänskörner auf die Scheiben. S ie  fallen in  die V ertiefungen 
der leeren K ernhülsen und werden hier so festgehalten, daß sie der W ind nicht 
herausw erfen kann. E in  andrer V orteil ist der, daß Sonnenblumenscheiben eine 
große A nziehungskraft fü r M eisen haben. K einer der neugierigen Vögel, die in

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



8 Dr. O. Koepert.

die Nähe kommen, kann sie ununtersucht lassen, und die F ü tte ru n g  wird deshalb 
sofort angenommen.

D ie kleinen, etw as verkümmerten Scheiben der S onnenb lum e eignen sich besser 
zu besagtem Zweck a ls  die großen, weil sich beim Trocknen ihre Oberfläche w eniger 
rundet und ausw irft. S ie  behalten m ehr eine praktische T ellerform .

Selbstverständlich ist es ra tsam  wie bei jedem Futterplatz in der N ähe etw as 
Reisig aufzuhäufen, dam it die V ögel rasch eine Deckung gewinnen können, fa lls  
unverhofft das F lug b ild  des S p e rb e rs  h in ter der nächsten M a u e r oder dem G a rte n ­
zaun auftaucht.

M ög lich , daß sich die M ethode auch bei Schnee sehr gut bew ährt. D ie  
H anfkörner fallen dann, wenn der Schnee vom F la tte rn  der V ögel herunterstäubt, 
nicht m it herab.

„Vogelschutz oder Insektenschutz?"
Von Dr. O- Koepert .

E s ist eine oft dagewesene Erscheinung, sowohl in der Geschichte der Wissen­
schaften a ls  auch im praktischen Leben, daß gewisse M einungen  eine Z eitlang  herrschend 
sind, um dann erst leise, dann  lau te r bekämpft zu werden und anderen P latz  zu machen. 
Und es ist gut so, daß es so ist: N u r  der I r r t u m  ist d as  Leben, und das Wissen 
ist der Tod. Auch die Vogelschutzbestrebungen haben im Laufe der Z eit, entsprechend 
der fortschreitenden A ufklärung und E rkenntn is der Lebensweise der Vögel, W a n d ­
lungen durchgemacht. D er radikale Vogelschutz, wie er durch G lo g  e r u. a. repräsen­
tie rt wurde, wollte bekanntlich sogar die S pe rlin ge  schützen; es w ar dies in den 
sechziger und s ieb zigerJahren , in  welcherZeit die S p e rlin g e  sich eines solch' vorzüglichen 
Renom m ees erfreuten, daß sie nach den V ereinigten S ta a te n  von N ordam erika und 
N eu-S eeland  a ls  sehr nützliche Vögel ausgeführt und dort angesiedelt wurden. I n  
unsern T agen  herrscht, ich möchte sagen, ein kritischer, bedingter Vogelschutz, wie 
er durch L ie b e  und den von ihm bis zu seinem Tode mit Geschick und Umsicht geleiteten 
„ D e u ts c h e n  V e r e in  zu m  S c h u tz e  d e r  V o g e l w e l t "  durch W ort und S ch rift ver­
treten wurde. D er Liebesche S tan d p u n k t läß t sich in  kurzen W orten  so ausdrücken: A lle 
V ögel haben im H au sh a lte  der N a tu r ihre besondere M ission, sind ein T eil der N a tu r  
a ls  eines harmonischen G anzen. D ie  N a tu r  w ird aber durch die K u ltu r des Menschen 
verändert, und so kann der F a ll  eintreten, daß gewisse Vögel in  diese K u ltu r schädigend 
eingreifen u n d , fa lls  ihr Schaden beträchtlich w ird , der V erm inderung —  aber 
nicht der A usro ttung  —  freigegeben werden müssen. S e ltene r vorkommende, wenn 
auch schädliche Vögel wollte L ie b e  au s idealen G ründen  geschont wissen; ihr Schaden 
kommt eben gegen den ästhetischen G enuß , den ihr Leben und Treiben bietet, nicht in 
Betracht. V or allem wollte L ie b e  die K enntn is der heimischen Vogelwelt au f
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